Dumziger Dampfbool 


9. 
Mittwoch, den II. Januar. 


D 
as „Danziger Dampfbost“ erſcheimt 


tãglich Nachmittags 5 Ahr, 
Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


mit 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


ee; Rundfoan. 
Print Hege 9. Jan. Se. Königliche Hoheit der 
mandantın 8 beute im Beiſein des Kom⸗ 
die Meldun e eneral. Maſors von Alvensleben I., 
entgegen * hierher kommandirten Offiziere 
Küſten Vertheidin an den Berathungen über die 
des Oberſt⸗ Li gung theilnehmen werden, nämlich: 
ontingent Zu Behrends vom Lübeckſchen 
berft « Licutenas Großherzoglich Oldenburgiſchen 
mecklenburg ſch one Beß und des Großherzog ich 
Konferenzen den Majors Schmidt. — Den 
v. Moltke den 80 denen der General - Lieutenont 
ſcher Seits die 9 orſie führen fol, werden preußi« 
Karl, der Ger. Aeffin Friedrich Wilhelm, Friedrich 
General. M erat Major v. Voigts⸗Reetz und der 
bekanntlich Sn Völker beiwohnen. Letzterer iſt 
fahrt man, d genieur. Hinſichtlich Hannovers er- 
gelegenheit aas zaaſſelbe erklärt hat, daß dieſe An- 
mäßigen Wen Bunde auf dem geſchäftsordnungs⸗ 
wieſen fei m. dem betreffenden Ausſchuß über- 
könne, die deshalb es ſich nur dann veranlaßt ſehen 
ein Wunde Berathungen zu beſchicken, wenn 
reußen mit clas, gefaßt worden ſei, welcher 
gen betrau. J. Führung ſolcher Vorverhandlun⸗ 
Abſicht der Zunächst geht, wie man hört, die 
efeſtigung eg ka re en 
8 — e von i 
in Ausführung bene se bis Stralſund 
„— Glaubwürdigen Mittheilungen i 
hoch ſten Orts beabſichtigt, 2 derſeben Wee 8 
det einigen Jahren bereits unter den Prinzen Karl 
Mi. Drums mit dem Titel Generalfeldzeugmeiſter 
Preußiſche a als Feldmarſchall die geſammte 
geſammte J rtillerie geſtellt iſt, jetzt auch das 
lichen Dingen,” ab eee einem Sänig- 
Prinzen Ab Mund zwar nennt man hierfür den 
Feen brecht Vater, ebenfalls unter Verleihung 
e Titels und mit Feldmarſchallsrang unter ⸗ 
Gerüche ven Seit einigen Tagen gehen dier dunkle 
e 5 einer bevorſtehenden Kriegsbereitſchaft 
dbatſächlic duümachung um, doch läßt ſich der 
ewiß i i aud derſelben ſchwer ergründen. 
verwaltun nur, daß in allen Zweigen der Militär. 
und daß * überaus große Thätigkeit herrſcht 
mein n in den Militärkreifen unge 
erneuten Kriege iſt. Wo fern es anders zu einem 
in Italien kommen ſollte, ſo läßt 


ſich nach allen 
Preußen — zeichen kaum N e e 
hat · 


5 neutral bleiben würd 
a e. 
N * — 75 Laboratorienatbeiten augen⸗ 
d zin einer Weiſe gefördert werden, als wen 
er Krieg ſchon vor der üre- fände, wi 1 
auch alle Anſtrengungen aufg e, wie denn 


1 ufgeboten we 
um die Bewaffnung zweier — bu — 


der neuen Preußischen Artillerieregi ; 
dunn Kanonen bis zum Feuclabr d. Jan Be 
in's Werk ſetzen zu können. Bis Weihnachten 5 
waren beiläufig ungefähr 100 dieſer a een Fa . 
* re doch wird die Erf + 
n Au seen 5 
deren 224 — . ee Gelebüprefers, 
— Die Erſaß- Schwadronen der 38 beſtehe 
en Kavallerie Regimenter find, A Ber. 
ein. als eine Anbahnung zu der neuen 
Boer 5 — der preußiſchen Kavallerie, bereits bei 
a Linien Armee-Corps zu einem kombi 
Res N von je 4 Escadrons zuſammenge⸗ 
arten Nun und ſollen bei der Garde zu zwei der⸗ 
egimentern von je 3 Escadrons zuſammen 


üllung r 


treten. Es verlautet auch, daß bei der geſammten 
preußiſchen Feftungs- Artillerie mit der Zeit Laffeten 
aue Schmiedeeiſen ſtatt der jetzigen hölzernen Laffeten 
eingeführt werden ſollen. 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Berlin 
telegraphirt: In Folge des franzöſiſchen Minifter- 
wechſels und der damit zufammenhängenden Umſtände 
iſt der Kongreß auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, 
nach Einigen gänzlich in Frage geſtellt. Obgleich 
dußerlich durch die Bedenken Oeſterreichs und Roms 
herbeigeführt, hat dieſe Wendung in Turin befrie— 
digt, da die Verlängerung des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des dort als der Sache der Annexation förderlich 
angeſehen wird. 

— Wie wir vernehmen, ſind von Seiten des 
Handels miniſters den Eifenbahnverwaltungen Vor⸗ 
lagen zu einem Vertrage über die Beförderung der 
Poſigüter zugegangen, durch welchen die Poſtzwangs⸗ 
pflicht für Packetſendungen aufgehoben werden würde. 
Die Vorfchläge gehen ungefähr auf folgende Punkte: 
1) Die Eiſenbahnen befördern alle Poſtpackete bis 
zu 20 Pfd. frachtfrei; 2) den Eiſenbahnen iſt ge⸗ 
ftattet, auch Packete unter 20 Pfd., gemünztes Geld 
ausgenommen, als Frachtſtücke zu befördern; 3) als 
Aequivalent für die freie Beförderung der Poſtgüter 
wird den Eiſenbahnverwaltungen Poſtfreiheit für 
den amtlichen Verkehr für Sendungen bis zu 
20 Pfo., zugeſtanden. Die Durchführung dieſer 
Reform hängt von dem Eingehen ſämmtlicher Eifen- 
babnverwaltungeg auf dieſe Vorſchläge ab. Die 


Zuſtimmung der Landesvertretung iſt natürlich vor- 
behalten. 


— Am Donnerſtag, Vormittags 10 Uhr, findet 
ſowohl im Dom, wie in der St. Hedwigskirche, 
für die Mitglieder beider Häufer des Landtags ein 
Gottesdienſt ſtatt. 

— Am letzten Sonnabend war Dr. Berthold 
Auerbach, der ſich ſeit Kurzem hier aufhält, zum 
Thee bei Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinz⸗ 
Regenten und der Frau Prinzeſſin von Preußen 
eingeladen und hatte die Ehre, den anweſenden 
höchſten Hercſchaften eine feiner neueren Dichtungen 
vorzuleſen. 

— In der erſten Haͤlfte dieſes Jahres wird der 
Chef des reitenden Feldjäger Corps, General der 
Infanterie v. Neumann, das feltene Felt feines 
ſechszigjährigen Dienftjubiläumg begehen. Der elbe, 
ein Sohn des tapferen Vertheidigers von Koſel, 
Oberſten Neumann, führte bereits in den Befreiungs⸗ 
kriegen das ſchleſiſche Schützen⸗Bataillon, an deſſen 
Spitze er ſich bei vielen Gelegenheiten, namentlich 
aber bei Etoges, auszeſchnete, wo er mit feinen 
Schützen mit aufgeſtecktem Hirfchfänger ſich durch 
die franzöſiſchen Reitergarden einen blutigen Ausweg 
erkämpfte. 

— Dr. Boeger, Leib Arzt des Königs und 
Regiments-Arzt mit dem Charakter als General- 
Arzt des 5. Ulanen⸗Regiments, iſt unter vorläufiger 
Attachirung bei dem Medicinalſtabe der Armee zum 
General⸗Arzt befördert worden. 7 i 

— Vier preußiſche Offiziere, v. Göbe, v. Sandrar, 
Graf Kanitz und v. Schreckenſtein, baben die Er⸗ 
laubniß erhalten, ſich der ſpaniſchen Expedition gegen 
Marokko anzuſchließen und werden in Kurzem über 
Marſeille fi in das Haupt. Quartier des Marſchalls 
O' Donnel begeben. 

„ Dem Vernehmen nach beabſichtigt der dritte 
bieſige Wahlbezirk, an feinen Vertreter Dieſterweg 
die Aufforderung zu richten, ſich im Abgeordneten 
hauſe nachdrücklich gegen die „Schulregulative“ aus- 


zuſprechen und die baldige Verwirklichung des in 
der Verfaſſungsurkunde verheißenen Unterrichtsge⸗ 
ſetzes zu verlangen. 

— Ein hieſiger Baumeiſter, welcher ſich ſchon 
feit längerer Zeit mit der Ausführung einer Zeich ⸗ 
nung zu einer Luftlokomotive beſchäftigt, läßt gegen⸗ 
wärtig nach dieſer Zeichnung von einem Drechsler⸗ 
meifter ein Modell anfertigen, welches der Erfinder 
ſchon im Monat März Sr. Kgl. Hoh. dem Prinz 
Regenten zur Anſicht überbringen will. 

— Es hat ſich neuerdings Unter den Linden ein 
Wechſelladen aufgethan, der nach der Sitte ahnlicher 
Geſchäfte in Paris und andern großen, Städten, 
wie Ladeninhaber Proben ihrer Waaren, fo Geld 
ſcheine, Schalen mit Gold- und Silberſtücken dem 
Publikum im Schaufenſter ausſtellt. Gute und 
ſaubere Exemplare der verſchiedenen Werthpapiere 
und Münzen vereinigen ſich zu einem angenehmen 
und lockenden Bilde, das beſonders arme Schlucker 
mit begehrlichen Blicken an das Fenſter feſſelt und 
zu Betrachtungen und Aeußerungen anregt, die 
unnütz, wenn nicht gefährlich ſind. 

Köpenik, 10. Jan. Bei der heute ſtattge⸗ 
fundenen Nachwahl für Herrn v. Bonin wurde der 
Kriegsminiſter v. Roon mit 111 Stimmen gewählt, 
gegen 108, die auf den Prediger Richter und Kreide 
richter Groſſe fielen. Die altkonſervative Partei 
ſtimmte für Noon. 

Frankfurt a. O., 8. Jan. Das bier er 
ſcheinende Wochenblatt, Organ der ſtädtiſchen Be. 
hörden, meldet jetzt in authentiſcher Form, daß nach 
einem bei der Königl. Regierung eingegangenen 
Miniſterial-Neſkript der Oberbürgermeiſter Pieper 
die Function des Polizei» Direktors, der Städte 
Ordnung gemäß, am 1. April übernebmen wird. 

Wien. 7. Jan. Der Fürſt⸗Erzbiſchof von 
Wien, Kardinal Rauſcher, hat an die Geiſtlichkeit 
und alle Gläubigen der Erzdiöceſe einen Hirtenbrief 
gerichtet. Dies Paſtoralſchreiben befaßt ſich vor- 
wiegend mit den politiſchen Angelegenheiten des 
Tages, beklagt die Verwirrung aller Grundfäge, 
von denen das Gedeihen des Menſchengeſchlechts 
abhänge, und ſpricht von den Unfällen, welche dem 
Kirchenſtaate drohen. Man habe der katholiſchen 
Kirche den Fehdebandſchuh hingeworfen, ihren welt⸗ 
lichen Känderbefig in Frage geſtellt. Die Partei, 
welche die Legationen unter hartem Drucke halte, 
ſei trotz aller Unterſtützung, welche man ihr ange: 
deihen laſſe, nichts weniger als furchtbar. Unter 
den deutſchen Mittelſtaaten gebe es keinen, deſſen 
tapfere Krieger nicht vollkommen hinreichen würden, 
um die aufgerafften Schaaren der revolutionären 
Regierung zu zerſtreuen. Auch ſei es dem heiligen 
Vater durchaus nicht unmöglich, ſich ausreichende 
Hülfe zu verſchaffen, wenn man ihm nur die Uebung 
ſeines Rechtes freigebe. g 

— Zur Vertheidigung der ungariſchen Be 
bungen gegen die Angriffe der „A. A n d 
anderer Blätter bemerkt ein Korreſpondent er 
Donau“ im „Wanderer“ unter manch 4 an 
iſt entweder ſelbſt im Irrthum oder er e 
gefliſſentlich irre zu führen, wenn 1 je Wieder 
auflebung der Grundzüge der Er. riſchen Zoflie 
tutionen für ſynonym mit DEE Ad i rauflebung der 
alten feudalen Verhält niſſe 5 cleprivilegien dar · 
fiellen will. Der ungariſche Adel wünſcht mit den 
übrigen Söhnen des 8 die Autonomie ſeiner 
Geſetzgebung und ſeiner ünizipalfreiheiten wieder 
hergeſtellt, aber keineswegs, um zu ihrer Ausübung 
ein exkluſtves Privilegium für ſich allein zu arro- 


given, wie er überhaupt kein Vorrecht weder im 
Lande ſelber, noch gegenüber den übrigen Theilen 
der Monarchie haben will. Er, ſo wie jeder Ungar, 
würde auch die übrigen Lander der Monarchie der 
legislatoriſchen. Autonomie und munizipalen Freiheit 
mit Freuden theilhaftig fehen, ja er hält dies für 
ein dringendes Bedürfniß, wenn das erreicht werden 
ſoll, was Jeder wünſcht, dem das Wohl der Monarchie 
am Herzen liegt: nämlich ein baldiges, allen Ländern 
und Völkern der Monarchie willkommenes Defini 
tivum und eine wohlfeile, aller Vielſchreiberei bare 
Adminiſtration.“ 

— Ueber den Miniſterwechſel in Frankreich be- 
merkt die „Oſtd. Poſt“: „Die Ernennung des 
Herrn v. Thouvenel zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in Paris beſchäftigt die geſpannte 
Phantaſie des Publikums weit mehr als der Aus⸗ 
tritt des Grafen Walewski, und doch iſt jene Er- 
nennung von wenig Gewicht im Vergleich zu dieſer 
Entlaſſung. Vielleicht iſt Herr v. Thouvenel nur 
deshalb ernannt worden, weil er abweſend iſt, weil 
dem Kaiſer der Franzoſen die Vakanz von vierzehn 
Tagen, in welche die Leitung der auswärtigen Ge— 
ſchäfte durch die Abweſenheit des neuen Miniſters 
eintreten muß, eine erwünſchte und beabſichtigte 
Pauſe iſt. Es iſt nun Niemand da, der auf die 
Anfragen der drängenden und verlegenen Diplomaten 
Auskunft ertheilen kann. Herr Baroche wird ſich 
hinter die Ausrede flüchten, daß ſein interimiſtiſches 
Amt blos darin beſtehe, die laufenden Akten zu 
zeichnen, daß er aber in den Gang der hohen 
Politik nicht eingeweiht ſei. Dabei iſt man für die 
nächſte Zeit der unbequemen Fragen und Antworten 
entboben und hat Muße die raſche Wendung, die 
in den letzten vierzehn Tagen eingetreten iſt, gehörig 
zu organiſiren. Offenbar ſchweben beſtimmte und 
konkrete Verhandlungen mit England. Dafür 
ſpricht die Abreiſe Lord Cowley's. Es ſcheint ein 
neuer Vertrag zur Austragung der italienifchen 
Sache im Werke zu ſein; vielleicht ſoll eine erneute 
Allianz der beiden Seemächte Europa wieder impo— 
niren, wie zur Zeit der orientaliſchen Frage.“ 

Bern, 9. Jan. Heute hat die Eröffnung der 
ſchweizeriſchen Bundes⸗Verſammlung ohne offizielle 
Rede ſtattgefunden. Die Verſammlung war ſehr 
ſpärlich beſucht. 

— Ans Mailand vom 2. Jan. meldet die 
„Wien. Z.“: „Cerutti, der frühere proviſoriſche 
Kommandant der hieſigen Nationalgarde, wurde 
zum General» Major, und Inſpektor ſämmtlicher 
Nationalgarden in den alten Provinzen ernannt. 
Am Neufahrstage fiel eine Schlägerei zwiſchen 
franzöſiſchen Soldaten und hieſigen Bürgern vor, 
wobei zwei der erſteren verwundet wurden. Da 
man am Jahresſchluſſe Unruben beſorgte, wurden 
die Nationalgarde⸗Patrouillen verdoppelt.“ 

Paris. Der an Walewski's Stelle zum Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannte Thouven el 
iſt erſt 41 Jahre alt. Er gehört einer alten loth- 
tingiſchen Familie an und iſt in Verdun geboren. 
Nachdem er ſeine Studien gemacht, bereiſ'te er den 
Orient, veröffentlichte den Reiſebericht 1839 und 
trat dann in die diplomatiſche Carriere; 1844 war 
er Geſandtſchafts⸗Attaché in Brüffel, 1845 Sekretär 
in Athen; dort fand ihn die Februar Revolution 
als Geſchäftsträger; zuerſt abgeſetzt, dann doch bei⸗ 
behalten, wurde er im Januar 1849 Minifter- 
Reſident daſelbſt, ging von dort nach München, 
wurde nach dem Staatsſtreiche ins Miniſterium 
des Auswärtigen hierher berufen und nach den 
Wiener Konferenzen 1855 zum Geſandten in 
Konſtantinopel, im Mai vorigen Jahres aber zum 
Senator ernannt. 

London, 4. Jan. Geſtern Abend hat nun 
auch hier ein großes katholiſches Meeting zu 
Gunſten des Papſtes ſtattgefunden, bei dem über 
2000 Perſonen anweſend waren, ein Meeting, „um 
den Katholiken der Hauptſtadt Gelegenheit zu geben, 
ihre anhängliche Treue gegen den Papſt und ihren 
Unwillen über die gegen feine zeitliche Herrſchaft 
gerichteten Beſtrebungen öffentlich an den Tag zu 
legen.“ Mr. Prendergaſt, der im Vereine mit 
Daniel O'Connel den hieſigen Katholikenverein, 
von welchem das Meeting einberufen worden war, 
gegründet hatte, brachte folgende Reſolutionen in 
Vorſchlag: daß die zeitliche Gewalt des Papſtes 
eine Quelle des Segens für die Menſchheit geweſen 
fei, indem durch fie der katholiſche Glaube verbreitet, 
die Wiſſenſchaften und Künſte gefördert wurden, 
ferner, daß eine Beſchränkung der zeitlichen Macht 

des Papſtes den Intereſſen der katholiſchen Kirche 
gefährlich werden, müſſe; endlich, daß es den Katho⸗ 
liken Londons, von wo aus die beftigſten Angriffe 
gegen den Papſt geſchleudert werden, gezieme, dem 
heil. Vater eine Ergebenheitsadreſſe zu votiren, 


und daß der Kardinal-Erzbiſchof von Weſtminſter 
(Wiſeman) mit deren Ueberreichurg betraut werde. 

— Der „Globe“ der ſich heute mit der Mortara- 
Angelegenheit beſchäftigt und die Verhaftung des 
Inquiſitors Feletti als einen Akt der Gerechtigkeit 
belobigt, verräth in feinen Ausführungen eine curiofe 
Uakenntniß deutſcher Zuftände, wenn er fragt: 
Wenn in Deutſchland ein Jude vor Gericht erſcheint 
(wir bezeugen dies Faktum, ſo unglaublich es dem 
Leſer ſcheinen mag), redet ihn der vorſitzende Richter 
mit „verfluchter Jude!“ an (2), um ihn in fanfter 
Weiſe zu fragen, welche Eidesform er als bindend 
anerkenne. Es wäre gut, wenn der „Globe“ an— 
gäbe, wo in Deutſchland dieſer eigenthümliche 
Gebrauch hertſcht. 

— Nach dem „Leeds Mercury“ ſind in Canton 
mehrere Chineſen, die eine Anzahl ärmerer Lands— 
leute mit Hülfe falſcher Vorſpiegelungen an ſich 
gelockt und als Kulies europäifhen Unternebmern 
verkauft hatten — als Sklavenhändler verurtheilt 
und geköpft worden. In welchem Maß dies „Aus⸗ 
fuhrgeſchaft“ betrieben wird, iſt bekannt. Unlängft 
ſcheiterte in den indiſchen Gewäſſern ein amerika— 
niſches Schiff, „Flora Temple“, mit 800 Kulies, 
die nach Havanna beſtimmt waren. 

— 8. Jan. Der heutige „Obſerver“, das Wochen 
blatt der Whigs, iſt der Anſicht, daß ſich die ita— 
lieniſche Frage neuerdings günſtiger geſtaltet habe. 
Wale wski, meint er, ſei gefallen, weil er den italie» 
niſchen Sympathien des Kaiſers entgegen gearbeitet 
habe. Der Kaiſer Napoleon ſei des moralifchen 
Beiſtandes Englands gewiß, und ein auf vollbrachten 
Thatſachen fußendet Friedens⸗Vertrag würde jetzt die 
ſicherſte Politik fein. — Demſelben Blatte zufolge 
ſchickt England 20,000 und Frankreich 10,000 Mann 
gegen China. 

— 9. Jan. Der Dampfer „Amerika“ iſt mit 
Nachrichten aus New⸗York vom 28. v. Mts. eins 
getroffen. Nach denſelben hatte der Präſident 
Buchanan am 27. v. Mts, die Botſchaft abgehen 
laſſen, obgleich dee Sprecher noch nicht gewählt 
worden war. Die Botſchaft erwähnt der Ereigniffe 
zu Harpers Ferry und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß ähaliche Ausbrüche in Zukunft unmöglich 
gemacht ſeien. Sie wünſcht ferner dazu Glück, 
daß durch die höheren Gerihtshöfe die Sklavenfrage 
gelöſt worden ſei, weil ſie entſchieden hätten, daß 
jeder Bürger das Recht habe, fein Eigenthum, 
Sklaven einbegriffen, nach gemeinſamen Territorien 
zu bringen und von der Bundesverfaſſung beſchützt 
zu fein, Gegen den Sklavenhandel ſollea die ſtreng— 
ſten Maßregeln fortgeſetzt werden. — In Bezug 
auf die auswärtige Politik heißt es in der Bot- 
ſchaft unter Anderem: Die Ereigniſſe beſtätigen die 
Weisheit der Politik gegen China. Unſere Bezie— 
hungen zu Frankreich, Rußland und allen anderen 
Regierungen find, mit Ausnahme Spaniens, fort 
während ſehr freundſchaftlich. Unſer Commiſſair 
Scott iſt von San Juan zurückgekehrt, nachdem 
er ſeine Miſſion glücklich erfüllt und ein Arrangement 
getroffen hat, ſo daß kein Grund mehr vorhanden 
iſt, dort eine Colliſion zu beſorgen. Schließlich 
empfiehlt die Botſchaft das Einrücken von Militair⸗ 
kräften in Mexiko, um Entſchädigung für die Ver ⸗ 
gangenheit und Schutz für die Zukunft zu 
erlangen. 

Kopenhagen, 9. Jan. Der König hat ein 
Comité ernannt, welches das Intereſſe der Nation 
für den Wiederaufbau des Schloſſes Frederiksborg 
wecken und freiwillige Beiträge dazu in Empfang 
nehmen ſoll. 

Aegypten. In Bezug auf die jüngft gemel- 
dete Reduction der ägyptiſchen Armee theilt man 
der „Wien. 3.“ mit, daß dieſelbe nicht aus Rück. 
ſichten der Oekonomie, fondern nur im Hinblick 
auf die friedlicher gewordenen Verhältniſſe angeord- 
net worden ſei. Ihr normaler Stand, auf den fie 
jetzt zurückgebracht werden ſoll, ſei eine Stärke von 
26 —27,000 Mann; zur Zeit des Krieges habe fie 
40,000 Mann gezählt. 

Buenos Ayres, N. Nov. Die Unterzeich⸗ 
nung des Friedens⸗Vertrages zwiſchen Buenos 
Ayres und Urquiza erfolgte am 10. Nov. durch 
die Kommiſſare der beiden ſtreitenden Parteien, die 
Gegenzeichnung durch General Lopez. Am folgen. 
den Tage ratiſizirte Urquiza den Vertrag, durch 
welchen Buenos Ayres zu einer Provinz des argen- 
tiniſchen Landes wird. Aus den Berichten über 
die letzten dem Vertragsſchluſſe vorhergegangenen 
Ereigniſſe erſieht man, daß die Truppen von Buenos 
Ayres alles Vertrauen zu ihrem Führer, General 
Mitre, verloren hatten und faſt die ganze Kavallerie 
deſertirt war. 5 


— ä 
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Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 11. Jan. In der geſtrigen Stadt“ 
verordneten-Verſammlung ſtattete der Vorſitzende 
derſelben, Herr Juſtiz Rath Walter, einen um“ 
fangreichen Bericht über ihre Thätigkeit und die 
mit dieſer verbundenen Vorgänge in der Verwal' 
tung unſerer Stadt in dem jüngſt verfloſſenen Jahre 
ab. Der Bericht gewährte einen ſehr befriedigenden 
Rückblick und bewies zugleich, daß das Intereſſe 
der Väter unſerer Stadt an ihren öffentlichen An 
gelegenheiten im Wachſen begriffen iſt und dieſe 
ſelbſt nach allen Seiten hin mit Umſicht und Energie 
gefördert werden. Nach der Berichterſtattung legle 
Herr Juſtiz Rath Walter fein Amt als Bor’ 
figender nieder, indem er mit warm empfundenen 
und trefflichen Worten der Verſammlung für das 
ihm erwieſene Vertrauen dankte, und bat ſie, einen 
andern Vorſitzenden an feiner Stelle zu wählen, 
Hierauf nahm Herr Arendt als Alterspräſident 
feinen Platz ein und wählte ſich die Herren Röpell 
und Trojan als Aſſiſtenten. Sodann wurde zu 
der neuen Wahl geſchritten. Aus einer vorgenom— 
menen Zählung ergab ſich, daß 53 Mitglieder def 
Verſammlung anweſend waren. Dieſe gaben 5 
Wahlzettel ab, von denen einer unbeſchrieben war 
Von den 31 beſchriebenen Zetteln hatte Hr. Juſtiz— 
Rath Walter 45 und Hr. Juſtiz- Rath Lieber! 
6 Stimmen. Somit war Herr Juſtiz Rath 
Walter durch abſolute Stimmenmehrheit auf's 
Neue gewählt. Herr Arendt legte nun mit einem 
herzlichen Wunſche für das Wohlkder Verſammlung 
und unſerer Stadt wie des wiederum neu gewählten 
Herrn Vorſitzenden ſein kurzes Amt nieder und 
räumte demſelben den Platz ein. Nachdem Hr. Justiz 
Rath Walter dieſen wieder bereitwillig einge⸗ 
nommen, dankte er der Verſammlung für das ihm 
auf's Neue erwieſene Vertrauen mit der Verſiche— 
rung, daß er auch ferner ſich daſſelbe zu erhalten 
beſtreben werde. Herr Jebens forderte hierauf die 
Verſammlung auf, dem Herrn Juſtiz- Rath Walter 
für die Umſicht und Unparteilichkeit, mit denen er 
ſich in feinem wichtigen Amte als Worligender der 
Stadtverordneten Verſammlung bewähre und die 
Intereſſen der Stadt vertrete, den einmäthigen 
Dank darzubringen und ſich zu dieſem Zwecke ins- 
geſammt zu erheben. Der Forderung wurde ent 
ſprochen und darauf zur Wahl eines Stellvertreters 
des Herrn Vorſitzenden geſchritten. Von 52 Wahl 
zetteln, die für dieſen abgegeben wurden, erbieſt 
Herr Stoboy 1, Herr Kloſe 33, Herr Biber 
17 und Herr Biſchoff 1. Herr Kloſe nahm die 
auf ihn gefallene Wahl bereitwillig und mit beſchei⸗ 
denen freundlichen Worten an. Zum Schriftführer 
wurde wiederum Herr Clebſch durch Acclamation 
und ebenſo Herr Lojewski zum Stellvertreter des“ 
ſelben gewählt. Dem Wahlact folgten Vorſchläge 
für Mitglieder der verſchiedenen Commiffionen und 
Deputationen. — Zu bemerken iſt noch, daß zu 
Anfang der Sitzung von den Herren Jebens und 
Krüger eine Interpellation in Berreff der höheren 
Orts zu beftätigenden, auf Herrn Gymnafial- Director 
a. D. Kreyenberg gefallenen Wahl für das Amt 
eines ſtädtiſchen Schul⸗Raths von Herrn Stadt Ratb 
Dodenhoff auf Grund herbeigeſchaffter Acten 
beantwortet wurde. Ein von Herrn H. Behrend 
als dringlich eingebrachter Antrag, die profettirte 
Eiſenbahn von hier nach Neufahrwaſſer betreffend, 
wurde vertagt. 


— Der Miſſionar Prochnow hielt geſtern im 
großen Saale des Gewerbehauſes einen anziehenden 
Vortrag, deſſen Thema der Gegenſatz zwiſchen Hei 
den- und Chriſtenthum war. Das Weſen des Hei 
denthums erläuterte er in ſehr anſchaulicher Weiſe 
durch Mittheilungen aus ſeiner Erfahrung, welche 
eı während eines 18jährigen Aufenthalts in Oſt⸗ 
Indien geſammelt, wäbrend er das Weſen' des 
Chriſtenthums durch treffende Bibelſtellen und aus 
eigener Glaubenstiefe ſcharacteriſitrte. Der Vortrag 
entbielt viel Lehrreiches, und trug überwiegend 
den Stempel einer Predigt an der Stirne. Es i 
dies aus der langjährigen Thätigkeit des Herrn 
Vortragenden als Miſſionär erklärlich. Die tiefe 
Aufmerkſamkeit in der zahlreichen Verſammlung, die 
auch von den Hrn. Divifions-General v. Brauchitſch 
Brigade-Commandeur General v. Horn und anderen 
Stabsofſizieren, wie von dem Hrn. Regierungs, 
Präſidenten und anderen hoben Beamten beſu 
war, bewies, daß feine Art und Weiſe zu ſprechen 
eine begeiſterungsvolle und herzgewianende iſt. 


— Die geſtrige Theater -Vorſtelung mußte wegen 
Arbeitseinftellung der Theater Maſchiniſten auf 
fallen. 


Bord ] Um das unthätige Leben am 


ſchiffes im Hafen minder langweilig 
laub an 5 72 von den Mannſchaften häufig Ur- 
der Befagun zu gehen nachgeſucht, ſo auch von 
kernden Pr der im Hafen von Portsmouth an- 
welche die iffe „Thetis“ und „Frauenlob“, 
der Tetvete Er am 6. d. Mts. erfolgte Ankunft 
zum Ber de „Arcona“ erwarteten. Da nun aber 
ſo erfolgt d. eines fremden Landes ſich Alles drängt, 
wöchentlich ie Beurlaubung in der Art, daß Jeder 
riefe zuf lie Mal dazu gelangt. Einem Privat 
„Thetis“ zige haben nun die Mannfhaften der 
ngland hi Ausfüuung der Mußeſtunden ſich in 

aſtknüce b Menge muſikaliſcher Inſtrumente und 
eine Capelle eſchafft, fleißig geübt und unter ſich 
tung des 5 gebildet, welche weſentlich zur Ethal. 
lichen Gef rohſinnes beiträgt und auf den vortreff- 
Auf geblieben enszutand am Bord nicht opne Ein. 


ben iſt. 


die Autun gingen mit dem Güterzuge 
poriſchiff „Elbe Mungegegenftände für das Trans. 
eförderun d © nah Hamburg ab, wogegen die 
gung des 8 der Munition noch von der Genehmi⸗ 
— D Handelsminiſteriums abhängig geblieben iſt. 
Innern Pie die naler. Verfügung des Miniſters des 
avon in 28. ouiglichen Regierungen der Provinz 
Anlaß eines — geſetzt, daß Allerhöchſt aus 
auf die Vera uber die anderweite Regulirung der 
luſt barke faltung von öffentlich en Tanz ⸗ 
tenen Vortra £ Beſtimmungen gehal- 
daß Tanz ⸗ 


luſtbarkeit 
geſchloſſenen Geiche von Privat- oder ee 
i eine 


— 


ke, die Tanzluſtbarkeit 
entritt, nicht aber, wenn ſie 
ht und die Tanzluſtbarkeit 
d etwaigen Gäfte derſelben 
den Zwecken, welche fie ſonſt 
Al ei Eintritts. oder 
alter, ie Königlichen Regierungen 
Een yo gedachten Erlaß angewiesen, ſich diese 

zuummung bei dem etwaigen Erlaß 
bie derer rnungen zur Richtſchnur zu 
. le. bereits erlaſſenen Verordnungen 
a Allerhöchſten Beſtimmung in Einklang 


zu f 
Von oerſchieden 
die Regierung Anträge 


— 


Handelskammern ſind an 
0 gerichtet worden, welche 
Aa yangeipaftigkei der preußiſchen 1 
fipeh nweiſungen vom 15. Dez. 1856, hin. 
8 ch des Materials und der ſonſtigen Einrich⸗ 
1 gen, beziehen, und eine ſchleunige Einziehung 
erſelben und deren Erfegung durch andere Kaffen- 
cheine wünſchen. 
, — Geftern Vormittag rief ein Schornſteinbrand 
dia Johannisgaſſe No. 67 die Feuerwehr in 
Aufſicht die Röhre ausge⸗ 
e. er Schornſtein fol ſeit Michaelis 
nicht mehr gereinigt worden ſein. 8 
— Auch nach den heutigen Berichten 
) aus den 
m ’omgegenden iſt der Weichſel⸗Trajekt bei 
(Wart CiSserminet — Marienwerder) und Graude nz 
Alone b ten) wegen Eisganges unterbrochen; dagegen 
. ei Cu lm (Terespol) und bei Thorn ſchon 
x ar kleinem Kahne übergeſetzt. 
it ener del dau, 10. Jan. Heute früh 63 Uhr 
r ee: Einſaſſen des Marienburger 
*. Ff eber Joh ſt aus Lieſſau, ge 
15 „ Millionair ee wu. derſelbe ſteils 
be h rg 23 Mia. löſte ſich er 
el bei einem Waſſerſt a 
und ſetzte ſich in Bewegung; — von, 191 
Gad 16, 2“. Abende 7 ür 50 mne Waſſa, 
555 wiederum zum Stehen, da ſich * en 1 
othe Bude verſtopft hat. Weſerdend lig; 9 
um 8 5 30 Min. Waſſerſtand 19“ 
% arienburg, 9. Jan. Am erſten M., 
feiertage hatte ein Beſitzer aus dem e 
kur, Gr. Lichtenau mehrere Freunde und Ver- 
Wir e zu ſich geladen. Gegen 8 Uhr Abends 
er mmt er ein Pochen an der Fenſterlade. Er 
Tao und wird hier von zwei Kerlen ange. 
Dean ea dn ee 1 5 
i i i 
um Befiper = er eine ein Meſſer und bringt 
3 Dülferuf des Verwundeten erſcheint ſein 
ergreifen worauf die beiden Böſewichter die Flucht 
aden ft Jedoch ſchon am folgenden Morgen 
ub de ermittelt und den betreffenden Behörden 
Kſert, der eine dem hieſigen Rentamte, der 


Schnittwunden im Geſicht bei.“ 


andere, weil er Soldat iſt, dem Bataillons ⸗Kom⸗ 
mando. Was die beiden Verhafteten zu dem Ueber⸗ 
fall bewogen, iſt unbekannt. 

Marienwerder, 5. Jan. Eine fcandalöfe 
Geſchichte macht hier viel von ſich reden. Der 
Tapezier E. verließ vor einiger Zeit mit feiner Ehe 
frau unſere Stadt, um nach Amerika auszuwandern. 
In Bremen angekommen, trifft er eine Bekannte 
von hier, die geſchiedene Frau K. Als das Schiff 
eben abgehen will, giebt er Frau K. für feine Eye- 
frau aus, für die er das Paſſagiergeld entrichtet. 
Seine wirkliche Ehefrau proteſtirt mit aller Macht 
der Verzweiflung, wird aber ſchließlich arretirt und 
fort trägt das Sciff das falfche Ehepaar. Die 
zurückgebliebene Frau ſchreibt in ihre Heimath, von 
wo eine Geldſendung ihr die Rückreiſe in ihr 
Elternhaus in einer hier benachbarten Stadt er- 


möglicht. (Oſtb.) 
Elbing. In dieſen Tagen iſt nahe bei Elbing 
wieder ein Raubmord verſucht worden, der aber 


glücklicher Weiſe nicht zur Ausführung gekommen 
iſt. — Auf einem Gute des Dorfes Bartkamm bei 
Güldenboden, welches von 
lebenden Wittwe bewohnt wird, fand ſich am letzten 


Sonntage in der Dunkelſtunde in dem Wohnzimmer 


der Beſitzerin, ein verdächtig ausſehender Menſch 
ein, als ſich dieſelbe eben ganz allein befand und 
ohne daß er von dem Hausperſonal bemerkt worden 
war. Bepor nun die Dame, welche einen Ueberfall 
befürchtete, nach Hülfe rufen konnte, ſtürzte ſich 
der Fremde mit einem großem Meſſer auf ſie zu, 
und führt damit nach der Bruſt der entſetzten Frau 


einen heftigen Stoß, welcher jedoch glücklicher Weiſe 


das Blanchett trifft und daran abgleitet, ſo daß die 
erhaltene Verletzung nicht gefährlich geworden iſt. 
— Als hierauf die in Todesgefahr ſchwebende 
Frau nach Hülfe ſchreit, gelingt es dem Mörder zu 
entkommen, bevor das Hausgeſinde an den Ort der 
That anlangt. 

Graudenz, 9. Jan. Seit heute Nacht um 
33 Uhr iſt das Eis der Weichſel in vollem Gange, 
nachdem die ganze Decke ſchon am Sonnabend um 
einige Fuß gerückt war. Die Schollen gingen dea 
ganzen Tag über fo dicht, daß der Zraject ein 
Ding der Unmöglichkeit war, ſelbſt für unſere wag · 
hälſigen Fäorleute, die für Geld und Branntwein 
keine Gefahr zu ſcheuen pflegen. 
denn ſeit vollen 24 Stunden in der harmloſeſt en 


Abgeſchiedenheit von der Weltgeſchichte, und die 


ollſten Dinge, die jenſcits der Weichſel vorgehen 
mögen, fümmern uns heute gar nicht. Unſere 
Iſolirung iſt eine ganz vollſtändige, da auch der 


Telegraph nach Marienwerder noch nicht in Tbä⸗ 


tigkeit geſetzt iſt, das hieſige Bureau vielmehr erſt 
am 1. Februar eröffnet werden ſol. Der Waſſer⸗ 
ſtand an unſerem Pegel iſt etwa 80%, alſo fo gering, 
daß der Eiegang obne Verheerungen vor ſich gehen 
wird. Bei Thorn trat derſelbe gerade 24 Stunden 
früher ein, nämlich am Sonntage 3 Uhr Morgens 
bei einer Waſſerhöhe von 6“ 3", Mittags war dier 
ſelbe 7“ 2“. Alle Berichte, die aus der oberen 
Stromgegend in den letzten Tagen eingetroffen ſind, 
melden, daß der Eisgang gut im Zuge war. (G. G.) 


Bromberg. Der Vorſtand des bieſigen 
„Frauen- und Jungfrauen-Vereins“ zur Förderung 
des Bau's einer evangeliſchen Kirche hatte am 
31. Dec. v. J. der Frau Prinzeſſin von Preußen, 
als der erhabenen Protectorin, über den Erfolg der 
Thaͤtigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre Be- 
richt erſtattet, und bei dieſer Gelegenheit Hoͤchſtder— 
ſelben zugleich einen ehrfurchtsvollen Gluͤckwunſch 
zum neuen Jahre dargebracht. Von Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit iſt hierauf folgendes Antwortſchreiben eins 
gegangen: „Ich babe mit Vergnügen aus dem Be: 
richt, welchen Mir der Vorſtand des unter Meiner 
Protection ſtehenden Frauen- und Jungfrauen Ver⸗ 
eins zur Förderung des Bau's einer neuen evan⸗ 
geliſchen Kirche in Bromberg unter dem 31. v M. 
eingereicht hat, erſehen, wie ein günſtiger Erfolg im 
verwichenen Jahre die Thätigkeit dieſer Vereinigung 
begleitet hat. Ich danke dem Vorſtande für ſeine 
freundliche Mittheilung und wünſche dem Werke 
auch für das eben begonnene Jahr den ſegensreichſten 
Fortgang.“ 
rr 

Gerichtszeitung. 
ld er Hund des Johannesſti in! a 
0 nicht, was fuͤr eine 3 2 
im Leben ſpielen. Die Treue des Hundes iſt beruͤhmt, 
Bd mancher gute Hauswirth hat davon zu erzählen; 
uch die Wachſamkeit des Hundes, die vielleicht nur aus 
er Treue entſpringt, wird allgemein gelobt. Der Hund, 


o lernt man ſchon aus dem Raff, iſt eins 1 
8 af, iſt eins der nuͤtztichſten 
Hausthiere, und man ſoll vor ihm, wenn wir auch nicht, 


einer im Wohlſtande 


So leben wir 


wie die Aegyptier den Katzen göttliche Ehrfurcht erweiſen, 
doch Reſpect haben. — Der Hund des Johannesſtifts in 
Ohra hatte ſich durch alle Eigenſchaften, welche einen 
Hund auszeichnen, nicht nur den Reſpect der Zoͤglinge 
der Anſtalt, ſondern auch die Zuneigung und Liebe des 
Inſpectors der Anſtalt erworben. Sein Lohn für feine 
Hundestugenden beſtand darin, daß er, wie man zu ſagen 
pflegt, überall in der guten Bedeutung des Wortes mit⸗ 
genommen wurde. So ward ihm auch im September 
v. J. die Ehre zu Theil, mit auf das Feld zu gehen, 
wo die Zoͤglinge und der Herr Inſpector der Anſtalt 
Kartoffeln auszunehmen beabſichtigten. Dieſe Ehre aber 
bat dem armen Hunde das Leben gekoſtet. Es war 
der 7. September, als der Hund des corporationsberech⸗ 
tigten Johannisſtiftes bei der Kartoffelernte mit auf demßelde 
war uud der Privatjäger Hr. Birr mit Flinte und Jagdhund 
daher gegangen kam. Herr Birr ſchoß auf einen Haſen, 
und fein Hund verfolgte dieſen. Der Hund des Johannes 
ſtifts aber hinderte den Hund des Herrn Birr bei der 
Verfolg ung, indem er mit demſelben ſpielen wollte. Das 
aͤrgerte Herrn Birr, und er ſprach zu dem Inſpector des 
Stiftes, Herr Farra: „Warum haben Sie den Hund hier 
auf dem Felde? — Der Hund gehoͤrt in die Stube! Ich 
werde ihn erſchießen!“ Herr Farra antwortete: „„Wenn 
Sie das thun, fo verklage ich Sie; denn fie haben kein 
Recht, den Hund zu erſchießen.““ Ich werde Ihnen be⸗ 
weiſen, daß ich ein Recht habe“ entgegnete Herr Birr 
und erſchoß den Hund. Herr Farra verklagte nun auch 
wirklich den Privatjaͤger Birr und dieſer ſtand deß⸗ 
halb vorgeſtern unter der Anklage der vorfäglichen und 
rechtswidrigen Verletzung fremden Eigenthums vor den 
Schranken des Kriminal- Gerichts. Der Angeklagte 
geſtand die That ein, aber er meinte, daß er zu derſelben 
als Jaͤger ein Recht gehabt. Indeſſen beantragte der 
Herr Staatsanwalt für ihn eine Gekaͤngnißſtrafe von 
10 Tagen, worüber der Angeklagte augenſcheinlich in ein 
ungebeures Staunen gerieth. — Der Vertheidiger des⸗ 
ſelben, Herr Juſtiz-Rath von Ripperda, verlangte 
jedoch unbedingte Freiſprech ung, indem er ein 
altes Geſetz namhaft machte, nach welchem jeder Jaͤger 
nicht nur berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet iſt, ſo 
ge meines auf dem Felde herrenlos herumſchweifendes Ges 
ſindel wie kleine Köter und Katzen zu erſchießen und 
dofür noch Schuß geld von den Eigenthuͤmern deſſelben zu 
beanſpruchen. Auf den erſchoſſenen Hund des corpora⸗ 
tionsberechtigten Johannesſtiftes paßte jedoch dieſes Geſetz 
nicht ganz, da ſich derſelbe nicht herrenlos herum getrieben, 
ſondern unter der Aufſicht des Hrn. Inſpectors Farra geweſen 
und von dieſem ſogar angehalten worden war, bei dem Kar- 
toffelſack rubig zu liegen und ſich mit dem Jaͤgerhund in keine 
Spielerei einzulaſſen. Die gruͤndlich durchdachte Verthei⸗ 
digungsrede des Herrn Juſtiz⸗Rath von Ripperda machte 
indeſſen verſchiedene Milderungsgruͤnde geltend, und ſo 
wurde der Angeklagte nur zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 
3 Tagen verurtheilt. 4 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung. ) 


Nach einigen Stunden, als die kleinen bäuslichen 
Angelegenheiten geordnet waren, ging Fräulein Ida 
durch den einſamen Garten der Höhe zu, mit welcher 
die Park Anlagen endeten. Von dort aus könnte 
man leicht nach allen Seiten ſchauen. Ein chineſi · 
ſcher Sonnenſchirm ſtand auf der Spitze. Die Früh⸗ 
lingsluft wehte warm über Angeln an und kämpfte 
mit dem kühlen Seewinde, der vom Meere her ſie 
zurücktrieb. Dies tiefblaue Meer mit feinen Buchten 
bildete einen weiten Halbkreis und lange hingen die 
Blicke der jungen Erbin an einem Punkte feſt, wo 
ein großes Schiff nicht weit vom Lande ankerte und 
mehrere kleine ſchwarze Gegenftände, die feine Böte 
ſein mußten, ſich hin und her bewegten. 

Auf der Bank unter dem Schirme ſaß ſie, dann 
und wann von einem Sonnenſtrable erreicht, der 
über den ſchwarzen Seidenmantel hinflog, wenn ihn 
der Wind bewegte. Ohne ſchön zu ſein, war ihr 
Geſicht anmuthig in feiner Unregelmäßigkeit. Die 
dunklen Augen enthielten geiſtiges Leben und be⸗ 
herrſchten alle übrigen Züge; ein nachdenkender und 
ſtolzer Ausdruck lag darin, der die jugendliche Hei⸗ 
terkeit überwiegen konnte, welche ſo unbefangen und 
natürlich dieſen kräftigen, frifchgefärbten Wangen 
und Lippen aufgedrückt war. e 

Nach einiger Zeit wandte ſich das Fräulein um, 
denn von der Landſeite hörte fie Stimmen. Ein 
Weg führte nicht weit an der Parkſpitze vorüber, 
und aus dem Thale heraufkommend erblickte ſie einen 
Reiter, der ſich mit einem Manne in Bauerntracht 
unterhielt, welcher neben dem Pferde herſchritt. 

Im erſten Augenblicke glaubte fie den Clatstath 
zu erkennen, gleich darauf aber fah fie den Stethum 
ein. Der Reiter ritt ein mächtiges ſchwarzes Pferd, 
ein breitgekrempter Hut mit niedrigem Kopfe bedeckte 
feine Stirn, ein dunkler, weiter Rock mit rothem 
Futter, wie ihn die Landleute 199°", umhüllte feine 
ganze Geſtalt. „Das iſt er,“ Iſagte die Erbin. 
„Der leibhafte Mephiſtopheles. as muß er ſein.“ 

Jetzt ſchien der Landmann den Reiter auf den 
chineſiſchen Sonnenſchirm aufmerkſam zu machen. 
Die Dame hörte die Worte nicht, aber ſie ſah wie 


\ 


der Mann den Arm ausſtreckte, der Reiter fein Pferd 
anhielt, wie er abſtieg und mit vieler Leichtigkeit 
über ein niedetes Heckenwerk ſprang und dann einen 
Rain entlang zu der Höhe heraufſtieg und ſich ibr 
näherte. 

Einen Augenblick war ſie zweifelhaft, ob ſie ihn 
hier erwarten ſollte. Anmuthig, fremd und fragend 
blickte fie auf ihn hin und betrachtete genau fein 
Geſicht, das ihr gar nicht fo ſehr verändert vorkam, 
wie der Onkel es geſchildert halte. Sie fand bekannte 
Züge wieder, nur hatten Arbeit, Sorgen und Ge. 
danken ſie ſchärfer ausgeprägt. Als er den Hut 
abnahm, wehte der Wind ſein braunes Haar über 
die breite, ſtolze Stirn, und unmoglich ſchien es ihr 
jetzt noch das kalte Fremdtbun beizubehalten, als er 
vor ihr ſtand und ein freundliches Lächeln, wie heller 
Sonnenſchein, plötzlich durch ſein ernſtes Geſicht 


„ Sie ſind es, Ida,“ ſagte er mit ſeiner tiefen, 
wohlklingenden Stimme. „Wie mich das freut, 
Sie wiederzuſehen und zuerſt hier auf derſelben 
Stelle, wo wir ſo oft froh gelacht und geſcherzt 
haben.“ 

„Herr von Lembek,“ erwiederte die Erbin. 

„Heinrich Lembek,“ fiel er ein. 

„Geben Sie mir Ihre Hand, oder wollen Sie 
mich ableugnen? Iſt etwas an mir, was Ihnen 
nicht gefällt? Meine Hand iſt rauh und fchmer, 
aber es iſt immer noch dieſelbe, die ſie ſonſt war, 
die Hand Ihres Freundes, der alle Freundſchaft aus 
alter Zeit und alle Erinnerungen mitgebracht hat.“ 

Er ſetzte ſich neben ſie auf die Bank, legte den 
großen Rock ab und ſah in ſeinem dunklen, feſtge⸗ 
knöpften Node ganz wie ehemals aus. „So werden 
wir uns leichter verſtehen,“ ſagte er laͤchelnd. „Im 
Grunde freilich iſt die Veränderung gering. Mein 
Blut iſt noch eben ſo roth, meine Gedanken ſchrumpften 
nicht zuſammen, meine Empfindungen ſtumpften 
nicht ab, ich bin auch ohne den großen groben Rock, 
der ein vortreffliches Erwärmungs mittel iſt, voll 
Empfänglichkeit für das Glück wilder einmal bei 
Ihnen zu ſein, um zu ſehen, wie Recht der gute 
Onkel hat, der mir geſtern ſchon Jer Lob verkündigte.“ 

Die dunklere Röthe im Geſichte des Fräuleins 
drückte ihr Mißbehagen und ihren verletzten Stolz 
aus, den ſie zu unterdrücken ſuchte. 

„Als mein Oheim mir heute Ihren Beſuch an ⸗ 
kündigte, Herr von Lembek,“ ſagte ſie, „theilte er 
mir mit, daß Sie ſehr ernſthaft und ruhig geworden 
wären, ich finde jedoch, daß ſie noch immer in der 
älten Weiſe übermüthig und witzig fein können.“ 

„Nein,“ erwiederte er in ſeinem herzlichen Tone, 
„zürnen dürfen Sie über meinen unſchuldigen Scherz 
nicht. Ich babe mit ſo vielen Menſchen in der 
Welt ſo bittern Hader und ſo viel Haß auf mich 
geladen, daß ich die Zahl derer, von denen ich Gutes 
glaube, mir nicht ſo leicht verkürzen laſſen will.“ 

In dieſem Augenblicke fiel es dem Fräulein 
von Alfeld ein, was ſie ihrem Oheim verſprochen 
hatte, und lächelnd verwandelte ſich der ſtolze Blick, 
welcher ihre Antwort begleitet hatte, in ein wohl - 
gefälliges Betrachten. Sie neigte ſich ein wenig 
zu ihm hin und ſagte mit ſanfter Stimme: 

„Glauben Sie denn nicht, Herr von Lembek, 
daß ich auch gern mit lieben Freunden im Frieden 
lebe, oder daß ich mich nicht freue, Sie wieder zu 
ſehen? Ob in dem Rocke da, ob wie ehemals, 
gleichviel, aber ich will Niemanden geſtatten, ſei es 
Ernſt oder Scherz, über mich zu ſpötteln.“ 

„Dann alſo, wie in der alten Zeit,“ ſagte 
Lembek, „laſſen Sie nus, weil Niemand uns ſtört, 
von allem reden, was wir erfahren haben.“ 

In feiner einfachen und beſtimmten Weiſe er⸗ 
zählte er nun von fih ſelbſt und wech ſelte mit 
Fragen über die Verhältniſſe der jungen Erbin, die 
ihm weitläufiger wiederholte, was ihr Onkel von ihr 
geſagt hatte. Ihre Eltern waren früh geſtorben, 
ihr Vermögen bedeutend genug, um begehrlich zu 
reizen, und dabei hatte ſie die Ausſicht, den Oheim 
zu beerben, der wenigſtens keine Verwandten beſaß. 

(Fortſetzung folgt.) 
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4. Priel. Geld. 
Pr. Freiwillige Tnieſe 4 — | 99 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 5 1043 — 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 43 | 100 | — 
do. v. 441 100 — 
„denn v. 1859 ese 
Staats⸗Schuldſcheine 43 8440. — 
Prämien «Anleihe von 1855.. 33113112 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 434 823 814 
do. do. „„ „ Amon a ne 
Pommerſche „„ „ 


Verantwortliche 


Bermiſchtes. 

* Die Ausweiſung eines jungen, politiſch miß⸗ 
liebigen Naturforſchers aus Berlin, veranlaßte im 
Geſpräch darüber, wie das „Morgenblatt“ mittheilt, 
Alexander v. Humboldt zu der Aeußerung: „Glau⸗ 
ben Sie mir wenn es meine Stellung nicht ver⸗ 
hinderte, fo würde mich Herr von Hinkeldey längſt 
aus Berlin ausgewieſen haben.““ 

* Der durch feine eifrige Thätigkeit für die 
Mäßigkeitsſache bekannte Profeſſor Kranichfeld bielt 
kürzlich in Berlin eine Vorleſung über „hriſtliche 
Geſundheitspflege“, worin er über das Rauchen 
daſſelbe Anathem ausſprach, mit welchem er den 
Branntweingenuß auch in den kleinſten Quantitäten 
ſeit einer Reihe von Jahren belegt hat. Eine 
Cigarte iſt nach den ipsissimis verbis des Herrn 
Profeſſors hinreichend, den menſchlichen Körper für 
die ganze Lebensdauer zu vergiften. „Zittert, ihr 
Tabakshändler!“ 

* In Gunzenhausen ließ ein Kindermädchen 


Donnerſtag, den 12. 


Von Moritz 


ein Kind in ein Meſſer fallen, erſchrak darüber und x 

ließ das andere Kind in der Badewanne ertrinken. 2 zu beziehen: 

Der Vater erſchoß in ſeinem Zorn das Mädchen 2 3 a 

und dann ſich ſelbſt. < 
Meteorologiſche Beobachtungen. x 

2 2 Dorometerſtand 1 179 Wind In 

5 5 Par Linten e an x 

2 7 A. Neaum Wetter. & 


+ 1,8] Suͤdl. ftill, bezogen u. trübe. 
0,0 Oeſtl. flau, bezog en. 
0, Ido. 


341,68 
313,52 
344,00 ſtill, wolkige Luft. 


Vandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig am 11. Januar: 
33 Laſt Weizen: 133pfd. fl. 400, 13 Upfd. fl. 471, 131, 

130pfd. fl. 467%. ö & 
12Laſt gr. w. Gerfte: 114/pfd. fl. 303, 113pfd. fl.300. I €. 
2 Laſt w. Erbſen fl. (2). |: 
1% Laſt Wicken fl. (2). 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt den 11. Januar: 
J. Kelſy, Helgoland, n. Briſtol; J. Brander, Braes 
O. Moray, n. Liverpool; A. Bröring, Antoinette, n. 
Antwerpen; G. Cowie, Charles, n. Perth; R. Dannenberg, 
Amalia Laura, n. England; H. Juͤrgenſen, Chriſt. Maria, 
n. Flensburg u. A. Beckmann, Anna, n. London m. 
Getreide u. Holz. 
Die Schiffe Margaretha Catharina, N. Stenger u. 
Agina Undina, S. Brouwer, find wiedergeſegelt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Plehn a. Borkau. Hr. Aſſeku⸗ 
ranz⸗Inſpector Woyke a. Elberfeld. Die Hrn. Kaufleute 
Avenarius, Seefeldt u. Salamon a. Berlin, Löfer a. 
Koͤnigsberg und Mickerts a. Aachen. 

Hotel de Berlin: 

Frau Rittergutsbeſitzer Damſchewski a. Schellswelde. 
Die Hrn. Kaufleute Gütke u. Jordan a. Berlin. Die 
Hrn. Fabrikanten Schwiche a. Frankenberg u. Moosbach 
a. Steinbach. Hr. Rittergutsbeſitzer Kümmerling 


a. Meineweh. 
Walter 's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Scheunemann a. Gotzau. Die Hrn. 
Kaufleute Bode a. Magdeburg und Schroͤder a. Deſſau. 
Hr. Partikulier Pick a. Buͤtow. Hr. Rittergutspaͤchter 
Funck a. Kowalled. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Piutti a. Altwaſſer i. Schl., 
Hammerſtein u. Sachs a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 


— nen 


niſſen verſehen, 


Zweite vermehrte Auflage. 


N Ueber den 
Character des Menſchen 
und 


menſchliche Größe. 
Verlag von Gebhard & Körber 
in Frankfurt a. M. 
1860. 
Preis 2 Sgr. 


DUNST eee. 
In jeder Hinſicht empfehlenswert" 
(Für Zeichner und Maler iſt ſehr nützlich) 


40 entdeckte Geheimniſſt 


für Zeichner, Maler und Lackirer: 
Ferner über: Farbenlehre, — Verſahren, Zeichnug, 
gen zu copiten, Kupferftihe und Lithographieen auf 
Holz, Papier und Glas abzuziehen, — Pariſel 
Malerei, — Portrait Malerei, — Zubereitung de 
Farben, — Verfertigung der Firniſſe zum Ueber“ 
ziehen von Gemaͤlden. 
Von Fr. Dietrich. — Vierte verb. Aufl 
Preis 121 Sgr. 
Leon Saummier's Buchhandlun 
für deutsche u. ausländische Literatuf 
Langgasse 20, nahe der Post. 
bing: Alter Markt Nr. 38. 


enſionäre finden ſofort freundliche Aufnahme 
Jopengaſſe 63. 


wünſcht 


Jan. 


oder: 


Stadt - Theater in Danzi 


u (4. Abonnement Nr. 
Viel Lärm um Nichts. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Shakespeare. Für die deutsch 
Buͤhne eingerichtet von C. v. Holtei. 
Hierauf: 


Seine Dritte, 


Amerika und Spandau. 
Schwank mit Gefang in I Akt von E. Pohl. 
Freitag, den 13. Januar. 


beron, König der 


g. 
12 


(4. Abonnement Nr. 13) 


Elfen. 


Große romantiſche Oper in 3 Acten von Th. Hel 
Muſik von C. M. v. Weber. 


Die Direction. 


4 Müller find zwei neue 
€ Schriften erſchienen und find dieſelden durch J 
alle Buchhandlungen, in Danzig durch! 


S. Anhuth, Langenmarkt No. 10, ; 


Die Hrn. Kaufleute Linke a. Berlin und Lirau a. 
Stettin. Hr. Gutsbefiger Balzer a. Neuhof. Pr. 
Aſſeſſor Reichel a. Stettin. \ 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kunſtgießer Bryſchwang a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Nathan a. Poſen, Scheunemann 
a. Berlin und Sommerfeld a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſiter 
Piepkorn a. Karwenbruch. 


E' rontinirter Kaufmann ſucht ſo⸗ 
gleich oder fpäter eingetretener Umſtände 
Stelle als Disponent, Buch- 
gef. Adreſſen mit 


halber wieder eine darunter. 
halter oder dergl. und erbittet 
näheren Angaben sub N. 


Danz. Zeitung, Gerbergaſſe 2. 
Berliner Börſe vom 10. Januar 1860. 


Uhr, 


3f. Brief. Geld. 

Pommerſche Pfandbriefe. 4 94 f — Pommerſche Rentenbriefſfſe 
Poſenſche do. 4 11005 100 [Poſenſche N. . e 
do. do 31 — | 894] Preußiſche N re 
do. neue do 4881 878 Preußiſche Banks Antheils Scheine 
Weſtpreußiſche do 31 821 — ] Heſterreich. Metallique ss 
do. r I 893 do. National⸗ Anleihe 
Danziger Privatbank . 44179 — do. Prämien⸗Anleiggſghne 
Koͤnigsberger dea . . 44 831 827 Polnifhe Schatz Obligationen 

Magdeburger de.. 4— 78 RO: „ e, 
Poſener 0. . 0 75 4731 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


Kevaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


werde 


dau 


Ein 
Göthe-Gedenkblättchen. 
Dem Wolke gewidmet. 
Commiſſion bei A. Bielefeld, 
buchhandlung in Carls ruhe. b 
Preis 1 Sgr 


ich 


31. Brief. 
4 | 93} 
4 | 91} 
4 | 92 
44 133 
5 — 
sl. 
4 | 89 
483 
5 94 
4 —.— 


Hof 


— — PoeegE EEE er 
Ein Oekonom, mit guten Zenf, 


1 auf einem Gute 
Wirthſchafts⸗Inſpector placirt zu werden. Nähe 

Sandgrube No. 28, parterre. 

8 — — 


Auktion über Oelgemaͤlde. 

Donnerſtag, den 12. Januar 
Vormittags 10 
Gewerbehauſe eine reichhaltige Sammle 
Original Delgemälde Düſſeldorfer Schule, die Bere! 
mehrere Zeit dort zur Anſicht ausgeſtellt ws 
öffentlich gegen baare Zablung verſteigern. 

Werke von Kels, Scheinz, Lange, S 
Noiken, Adloff, Schmitz ꝛc. befinden 
Originalität wird garantirt, Raum 1 
0 ernſtlich beabſichtigt, daher dieſe Gelegenheit 3 
„in der Exped. d.] Ankauf Kunftfreunden empfohlen wird. 
Nothwanger, Auctio nato“. 


al 
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‘ 
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